
Tumultus rust1icorum:
Vom „Klosterkrieg” ZU Fürstensieg

Beobachtungen E Bauernkrieg unter besonderer
Berücksichtigung zeitgenÖössischer Beurteilungen

Von Heiko Oberman

Der Deutsche Bauernkrieg
Trotz intensiver Bauernkrieg-Forschung, die VO  - weltanschaulichen Inter-

nıcht 1UTL, w1e of} beklagt, erschwert, sondern auch angestachelt und
vorangetrieben wiırd, erwelst sıch als schwier1g, alte bıs 1n die Retorma-
t1onszeıt zurückreichende Vorstellungen abzustreiten. So reden WwIr unbeirrt
VO Deutschen Bauernkrieg, obwohl sich diese Begrenzung schon längst als
unhaltbar herausgestellt hat und die bei allem Wechsel gleichbleibenden
Gravamına und Widerstandstormen der ‚rusticı“ als gesamteuropäische Phä-
OINnenNne begreifen sınd.

Weiterhin reden WIr VO Bauernkrieg, obwohl 1USeTrTrEe Quellen nahe-
legen, den Terminus ‚rusticı‘ difterenzierter als 1mM Jahrhundert mi1t
Landbevölkerung oder Aaus humanıstischer Perspektive betrachtet MIit
L‚‘i.1ngéßfidete‘ und ‚einfach Leute‘ wiederzugeben. Darüber hinaus verfolgten
nachweislich in den frühen zwanzıger Jahren des Jahrhunderts Teile der
Stadtbevölkerung dieselben sozıalen und politischen Ziele und ‚solıdarısıer-
ten. sich somıit nicht nur mit den Bauern, sondern haben die 1n ihren Konse-
JucChzen revolutionäre Bewegung entscheidend und miıtbestimmt.
In zahlreichen Varıationen wiıiederholt sich immer wieder derselbe Protest

die „großen Beschwerden (Lasten), wıder Gott und alle Gerechtig-
keit dem gemeınen Mannn 1n Stetten und uff dem Land, VO  ; (Geist-
lichen und VWeltlichen, Herren und Oberkeiten uftgelegt worden.“ So heißt

1m Artikelbrief der Schwarzwälder VO Maı Dıie Mühlhäuser

Flugschriften des Bauernkrieges, hg V Klaus Kaczerowsky, Rowohlts Klassiker
der Literatur un Wissenschaft, Dt. Lıit. 33, Hamburg 19770, Eıiınen breiteren
Einblick 1n ‚the vO1Ces of discontent‘ Vorabend der Reformation bietet die
sprechende Textsammlun VO':  } Gerald Strauss, Manifestations of Dıiıscontent ın
Germany the Ewve 0} Reformation, Bloomington 1971 Be1i einem überspitztkonstruierten Gegensatz zwıschen ‚Stadt‘ un! ‚Land‘ 1St VO':  w vornherein auch tür
den Bauernkrieg edenken, dafß der Markt 1n den Städten als Organısations-einheit des Landes betrachtet werden MuUu: Davıd Sabean, „Markets, Uprisıngsand Leadership 1n Peasant Socıieties: Western Europa 81—-1789“”, Peasant Studies
Newsletter In Pittsburg 1973 1719
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Artikel (September verlangen auf Drangen verschiedener Stadtbezirke
und der „leinweber Sanct Jacoff und Aaus andern hantwerken“ die Retform
des Rats.* Auch die Erfurter Artikel VO Maı 575 sind der Niederschlag
dessen, worüber „alle Viertel der Stadt Erfturdt M denn Hantwercken

c 3darınn gehorende uft weıther Vorbesserung untterredt habenn.
Die Hıiıstoriker der Deutschen Demokratischen Republık sind gene1gt, den

Bauernkrieg als deutsches Ereign1s konkurrenzfähig gegenüber der Tan-
zösischen und Russischen Revolution in ihre Nationalgeschichte eINZU-
gliedern, jedoch hat 1ın der rage des Banernkriegs die marxıstische For-
schung mit ıhrer Ideologie ine eindeutig vünstıgere Ausgangsposıtion und
Blickrichtung als die VO  — einer gew1ssen Bauernromantik VerzZerIt:te deutsche
Geschichtsforschung der dreißiger un vierzıger Jahre.*

Die Bezeichnung Bauernkrieg apostrophiert schließlich 11LUL das, W as sıch
HOF se1t Maı 1524 (Forchheim, Maı) mMiıt den Höhepunkten Mühlhausen
(25:) Maı 1525 und der Flucht Ga1l1smaırs ein Jahr spater (2 Julı 1n
eıner gewalttätigen revolutionären Bewegung entfaltete,? aber in der u1O-

päischen Geschichte als gewaltloses Reformdrängen schon se1it langer elit
vorhanden WAar Tatsächlich haben Zu Schlagwort vewordene reformato-
rısche Grundgedanken w1e ‚Freiheıit‘ und ‚Priestertum aller Gläubigen‘ dıie
ländliche Bevölkerung allerorts elektrisiert und mobilisiert. Die Wıtten-
berger und Zürcher Reformatoren, weıt davon entfernt, die Entsklavung
der Seele IT einer Sublimierung der weltlichen Gravamına erkaufen,
haben VO  w zahlreichen Stadtpfarrern und Wanderpredigern unterstutzt
in die Programme der politischen 1Er und Schmähschriften iıne deutlich
spürbare Tiete und Schärte gebracht.

Die autrührerischen Haufen‘ und ‚Rotten der Vorreformationszeıit, die
siıch auf das alte Recht berufen, scharen sich Bufßiprediger, die Zur Vor-
bereitung auf das kommende Friedensreich autrutfen. Im Sınne einer gewalt-
losen Reform VO  3 oben werden als die markantesten Tugenden die CONDET-
S$ZL0 cCordıs und datıentia menlt1S, persönlıche Bußgesinnung und geduldiges
Harren auf das kommende Reich des Friedens und der Gerechtigkeit g-

X Aprhten ur Geschichte des Bauernkriegs in Mitteldeutschland /AGBM/ L
Mitarbeit N Günther Franz hg. Walther DPeter Fuchs, Jena 1942 (Aalen 47,
Nr 11278

18 534, 13
Vgl Günther Franz, Der deutsche Bauernkrieg, München-Berlin 1993 481
„Bei diesem UÜberblick ber die Ursachen, welche die Bauernunruhen auslösen,

wiıird ber auch deutlich, da alle diese Auseinandersetzungen einschlie{fßlich der
erstien des Jahres 15725 noch gewaltlosen Charakter haben Lösungen werden
nächst triedlich-schiedlich gefunden un: meıstens vertraglich testgelegt. Beschwerden
ber einzelne Punkte bringt iInNnan schriftlich 1Ur Ort VOT, I1a  ; mMi1t Entgegen-rechnet, nıcht ber dort, inan 1mM Begriff 1St, loszuschlagen, sondern
zunächst VO  } Verhandlungen rhoffen 1St. esonders 1n Zeiten, 1n denen
INa  - nıcht SCrn viel schreibt, faßte MNa  a} solche Beschwerdebriefe ohl doch 11U!T ab,
wenn INa  } sıch davon versprechen konnte.“ Adoiftf Waas, Die Bauern ım
Kampf Gerechtigkeit 0—-1) München 1964, 38
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priesen.“ Das NEUEC reformatorische Ferment bewirkte 1U  } eine politische
Radikalisierung 1im Sınne eines biblisch-theologisch begründeten geistigen
Widerstands die diesseitige Machtfülle der Kırche, ıhre Steuerprivile-
z1en 1n Stadt und Land und ıhre Rom-orientierte Wirtschaftspolitik.” Wäiäh-
rend 1n der eit des sogenannten Bauernkrzegs Bauernführer sıch wieder-
holt ausdrücklich VO  - Gewaltanwendung dıstanzıerten, schon
Jängst VOTLT dem Begınn der reformatorischen Ausstrahlung bewaftnete Fa
sammenstöße durchaus Sans und gäbe.® Das Problem der Anwendung oder
Nichtanwendung VO  e Gewalt wurde allerdings YST thematisıert, als nach
den Autständen VO'  — DE 1n Stadt und Land VO  —3 Deventer bıs

6  6 Die Interpretation der Reformatıo Sıgismundiı als revolutionäre Schrift 1St über-
zeugend widerlegt worden VO:  3 Lothar rat Dohna „Es WAar ein MifS-
verstehen, da 1114  - die Erneuerung der Ordnung, die Reform, als AA Ordnung
ansehen wollte. Man hatte die Aktualisierung des vorfindlichen, wenn auch WwEeIt-
gehend verdeckten rdo seiner Zukünftigkeit ür grundlegend anderes
gehalten als die vorhandene Ordnung. Es xibt ber 1m Denken des Vertfassers 1Ur

eıne Ordnung. Sie 1St ıhrem Ursprung un Wesen nach göttlich un! zugleich 1n
die Geschichte eingetaucht. Sıe kann auch als ‚rechte‘ oder als ‚heilige, selige Ord-
nung‘ bezeichnet werden. Ihr Wesen könnte INa  - vielleicht, besser als 1ın eıner
Definition, durch eınen gehorsamheischenden Anspruch der Schrift Z Ausdruck
bringen, 1n dem beide Aspekte der Ordnung enthalten sınd, einmaliger Vollzug
un! ewıge Geltung: 9  al soll halten, W AsSs Christus miı1t Leib und Leben geordnet
hat.  CC Reformatıo Sıigismundi. Beıträge ZU Verständnis eiInNer Reformschrift des
fünfzehnten Jahrhunderts, Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Ge-
schichte 4, Göttingen 1960, 14158 vgl P Für die Bedeutung der Reformatıo S1g15-
mundı 1n der Folgezeıit, bes auch tür Luthers „An den christlichen Adel“, Refor-
matıon Kaıser Siegmunds, MG  en XL} Stuttgart 1964,

„Die ‘ Reformatıion scheint eıne erhebliche Intensivierung dieser Unruhen B
bracht aben, die sıch annn 1n dem orofßen Autfstand VOIl 524/725 entluden.“
Horst Gerlach, Der englische Bauernaufstand D%—“O  S 7387 UuN der deutsche Bauern-
krieg: Eın Vergleich, Meisenheim am Gla 1969, Obwohl Luther eıne Reform
VvVon ben!' als einz1ıge LÖSUNg betrachtet un Gewalttätigkeit ‚VOoNn unten‘ prinzipiell
als gesetzlich zurückweıst, entspricht seine Erfassung der Lage wirtschaftlich un
psychologisch Anfang 1522 dem, W as Tre1l Fe spater 1n den Bauern-
artikeln ZuU Tragen kommt: 2ES iSt VO  o gott1s ynaden dissen laren das selige
ıcht der Christlichen warheyt, durch Babst un: dıe SCYNECHN EZUVOTFr vordruckt,
widder auffgangen, da durch yhre manchfeldige chedliche un schendliche VOTI-

furunge allerley misztadt un offtentlich Lag bracht un tzuschanden
worden iSt. Das N sich ansehen lest, werde gelangen LZU auffruhr un Pfaften,
Munich, Bisschoft miıt gantzem geystlichen standt erschlagenn un vor1agt mochten
werden, S1€e nıt eın ernstliche merckliche besserung celbs tur wendenn, enn der
SCMEYNE Man, bewegung un vordriesz SCYNCI beschedigung ZUL, eyb un
see] erlitten, CIZU hoch vorsucht un bır alle InNnasz vonn yhn ufts aller untreulichst
beschweret, hynfurt solchs NyMMECI leydenn MUuSc noch wolle, un datzu redliche
Ursach habe mit pflegeln un kolben dreyn CZUuU schlagen, W1@e der Karst ans
drawet.“ Eyn TFCW vormanun Martıiını Luther IZu allen Christen, sıch LZUu VOI-

huten fur auftruhr unnd 676, 6—18
Voraufstände gab 1478 (Salzburg), 489/90 un 513/15 (Eıdgenossen-

schaft 1499 und 1502 (Vorlande), 1514 (Württemberg ‚Armer Konrad"‘) 1520
(Tiro o geplant). Vgl auch Wilhelm Stolze, Bauernkrieg und Reformatıion, Schritten
des ereins $ür Reformationsgeschichte 44, Leipzıg 1926,
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Regensburg und VO  e Schwaben bis Sachsen die Berufung auf die göttliıche
Gerechtigkeit altrechtliche Vorstellungen vollends absorbiert hatte.?

Der Begrift ‚Deutscher. Bauernkrieg‘ 1St also 1ın seinen dreı Bestandteilen
mit Umsıcht und jeweıls nach dem Kontext differenziert verwenden.

I1 Der PE Erwartungshorizont
Wenn WIr 1n dem Gestrüpp der Programme und endenzen dieser Epoche

den heiklen, aber für modernes Verständnıis notwendiıgen Versuch
machen, zwıschen Reformbestrebungen einerseıts und den 1m Ansatz ECVO-
lutionären Bewegungen andererseits unterscheiden, 1St auf den sıch
verändernden Erwartungshorizont hinzuweiıisen. Die Berufung auf altes
Recht und Herkommen gegenüber der unauthaltbaren Ausbreitung einheit-
lıch verwalteter Territorien und somıit Vorläufern unNnNsercs modernen
Flächenstaats 1St ein Notruf un Hılteschrei VO:  [ nach oben auf
dem Grunde eınes den gegebenen Umständen überraschend ungebro-
chenen Vertrauens autf die Obrigkeıit.

Dort, sıch aber die Berufung auf das NEUEC göttliche echt durchsetzt,
treibt das Nn der unerträglichen Steuerlasten, Beeinträchtigung der Al-
mendenutzungen und weıteren Entrechtung VO'  3 Freien empfundene LA
recht, materıalıter unverändert, jetzt ZUuUr verstärkten Reflexion und Aktion.
Man hat damıt die Ebene des Verlangens nach yestitutio und nach Rück-
kehr vielfachen Formen der früheren regıonalen ‚Autonomie‘ verlassen.
Wır stofßen 11U.:  - auf die ersten Töne eines 1ssens darum, _gleichberechtigt

seın dem Anspruch des die n Gesellschaft, Stadt und Land,
Bauern und Bürger, kirchliche un: weltliche Obrigkeiten gleichermaßen
umfassenden, bindenden un verpflichtenden gerechten Willen CGsottes. Was
1m Selbstverständnis und 1ın der Gesetzgebung fi‚er„— _Reichsstadt bzw. des
Stadtstaats schon se1lit Z7wel Jahrhunderten lebendig War, nämlich die V OIl
allen Bürgern und Einwohnern gemeiınsam tragende Verantwortlichkeit
gegenüber dem Wıllen Gottes, findet iın den etzten Dezennıien VOTL der
Reformation zusehends Widerhall auch 1n Kreıisen der Landbevölkerung.

Der bisherigen Forschung annn na  z beipflichten, wenn s1e annımmt, daß
die städtischen Unruhen der Jahre aut Bauernwirren zurückzu-
tühren sınd; bedenken 1St dabe] jedoch, dafß die dem Bauern-Programm
zugrunde liegende Struktur ıcht nıhılo aut dem Lande entstanden,
sondern in der Ausstrahlung des schon längst in den Stadtgemeinschaften
erprobten gottgewollten Gleichgewichts zwıschen Rechten und Pflichten be-
yründet ist.19

Diese ‚Vorgeschichte‘ wiıird 1n die Täuferforschung noch eingebracht werden
mussen. James Stayer, Anabaptists and the Sword, Lawrence 1972 Vgl die
zutreftenden Rezensionen Von John Yoder 1n Church Hıstory 43 (1974) ZT2
un Steven Ozment 1n Renaıssance Quarterly 213

Vgl Bernd Moeller, Reichsstadt UN Reformation, Schriften des ereıns für
Reformationsgeschichte 180, Gütersloh 1962 Der Übergang VOIL der Pflegschafts-pflicht ZU Pflegschaftsrecht un dem damıt einhergehenden Gedanken der sakralen
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Wır würden uns somı1t jedem Verständnis für die Emotionen, Wünsche,
Überlegungen und Ereignisse dieser tumuyltus Yust1corum verschließen, wenn

WIr die Berufung autf das Göttliche Recht als ein TIrachten nach einem Ideal-
zustand oder einer politischen Utopıie ansähen, wIıe das bıs in die Jüngste
Lıiıteratur hinein gyeschieht. S50 wIıe ohl unangeMe«eSSCH ware, den spat-
mittelalterlichen Stadtstaat MIt seiner relig1ösen Bundestheologie 1U  I deshalb
als utopischen Wunschtraum anzusehen, weil sich ZU. Teil schon VOTL dem
Anfang der dreißiger Jahre des sechzehnten Jahrhunderts dem Zugrift des

11landesherrlichen Absolutismus nıcht mehr entziehen konnte, unbegrün-
det ware auch, der territorialen Landbevölkerung das realistische Ver«
langen abzusprechen, ihre Lebensbedingungen 1m Rahmen des politisch und
wirtschaftlich Möglichen nach den in der Stadt erprobten Rechtsstrukturen
auszuri  ten. Es 11U.:  3 eben die „Freiheiten“ der Stiädte miıt iıhrer e1ge-
Nnen Pfarrerwahl (Stadtprediger), ihren Steuer- und Marktrechten, die den
Begriff Freiheit ebenso wıe SA 1im Bundschuh 1m Sınne einer VO

Alten Testament her interpretierten Bundesgemeinschaft propagıerten un
inhaltlich füllten, und WAar Jahre bevor Luthers grundsätzliche Reforma-
tionsschrift Von der Freiheit eines Christenmenschen (1520) gedruckt un
bald weılt verbreitet wurde.

Stadtgemeinschaft 1st ein vorreformatorischer Vorgang, in dem WIr die Entstehung
der „bürgerlichen Kirchengemeinde als genossenschaftliches Gegenstück ZUur herr-
schaftlichen Auffassung der Kirche“ vorhinden. oltf Kiefling, Bürgerliche Gesell-
SCHA UN) Kırche 1n Augsburg ım Spätmittelalter. FEın Beıtrag ZUYT Strukturanalyse
der oberdeutschen Reichsstadt, Augsburg 1973 1262 vgl S12; 3160 Die Vertiefung
des Stadtbewußfltseins durch die Reformation bleibt vorläufig noch Arbeitshypothese.
Nach Moeller hat die Retormation in den Reichsstädten „jedenfalls zunächst eine
Neubesinnung auf deren genossenschaftlichen Grundlagen, NECUEC ebhafte Anteil-
nahme der Bürger den kommunalen Angelegenheiten erweckt Op TE AA
Dıie vorsichtige Abschwächung der dazugehörigen Anmerkung (63) 1St leider 1n der
übrigens vorzüglichen amerikanischen Übersetzung VO  } Erık Midelfort un
Mark Edwards ıcht mit aufgenommen worden: Imperial (ıtıes an the Refor-
matıon. Three Essays, Philadelphia FOTZ 6 9 Anm. 65 Heide Stratenwerth hat
darauf hingewıesen, da die Osnabrücker Archivbestände keinen 1nwe1ls bieten,
AUS$S dem hervorginge, da{fß die Bürger ihre Kommune als relig1öse Gemeinschaft VeIr-
standen hätten. Dıiıe Reformation ın der Stadt Osnabrück, Wiesbaden 9FE 123,
Anm 81 Beispiele für das vorreformatorische Ineinander von Stadt un Kırche 1
Rat der Bürgerschaft 1NECNNECNMN Hans-Christoph Rublack, Die Einführung der Refor-
matıon ın Konstanz TVo  S den Anfängen bis ZUu Abschluß 133 Gütersloh 1971;
Z& 16, un Helmut Maurer, „Die Ratskapelle. Beobachtungen Beispiel
'“VO  > SE Lorenz ın Konstanz“, Festschri fi für Hermann Heimpel H; Veröftent-
liıchungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte Göttingen TOPZ 225—-236;
234 Erst 1im Vergleich mıiıt der energisch vorangetriebenen iıtalienischen Stadt-
Forschung wiıird Cc5 möglıch se1n, die verschıiedenen Typen der cis-alpınen Stadtge-
meınschaften unterscheiden lernen. Vgl Marvın Becker, „Some Common
Features of Italian Urban Experience (C 12001  'c Medievalia ef Humanıstıica

RZE
11 Thomas Brady hat schon für das Jahr 1536 IBifngewiesen „the essential

weakness ot the C1it1es 1n the political world of Reformatıion GermanyYy.. Vgl / Jaco
Sturm of Strasbourg AaAn the Lutherans AL the Diet of Augsburg 15905 Church
Hıstory (1973) 1—20;

Ztschr. 11
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Die Behauptung, dafß der Freiheitsgedanke Luthers VO:  a den Bauern !®
talsch verstanden worden ware, die bıs heute noch durch die Bauernkriegs-
lıteratur geıstert, MU: INan dann auch VO  3 dieser Perspektive Aaus LICU —

O  N werden.!? jene Deutung basiert auf der frühesten, Cochläus noch
vorangehenden Beurteilung des Bauernkriegs, wonach der ‚.revolutionäre
Luther‘ mit seinem ‚pseudo-prophetischen Berufsbewulfitsein‘ und seiner
‚uneinsichtigen Haltung gvegenüber Kırche un Papst' HUMULEUS hervorruten
mußflÖte. In den VO  3 Erasmus beeinflußten humanıiıstıischen Kreıisen War gerade
dieser Vorwurt schon VOT der Veröffentlichung VO  - De libero arbitrıo
Grund CNUS, sıch VO  - dem Reformator abzuwenden.!‘ Und Luther cselber
hat seit den ersten Gerüchten über bewaftnete Kotten, die Wittenberg —

reichten, darum gewulßßit, da{fß ıhm und seiner Deutung des Evangelıums die
aufsässıgen Freiheitsbewegungen angelastet werden würden.

Darüber hınaus erscheint CD da die heutige Quellenlage uns einen besseren
Einblick in den sozialen Status und den Bildungsstand der Bauernführer
un ‚Rottenpastoren‘ gewährt,** abwegig anzunehmen, da{fß S1e be1 der Auf-
nahme un Wiıedergabe VO  3 Luthers reformatorischer Botschaft sich selhbst
getäuscht oder geirrt hätten, zumal, WELN ia  m bedenkt, da{fß die Iibertas
christiand für jedermann ıne zentrale Frage WAar. Luthers Freiheitsbegstifffel: baı der Landbevölkerung nıcht 1n ein Vakuum, 1n schwärmeri-
scher Begeisterung und verzehrt worden ware. Im Gegenteıl, dort,

der höhere Gehorsam gegenüber der ıustıtia De: die Freiheit VO  - Alteren
Weltzwängen begründet hatte, War dadurch der Boden schon längst bereitet.

Dies heißt U:  w aber nıcht, da{ Luther eLWwWw2 L1LLUL Katalysator SCWESCH

12 Auf die parallele Bedeutung des städtischen Gemeinschafts- und Bruderschafts-
gedankens für die nıcht-städtische Rıtterschaftsbewegung hat Martın Brecht 1n se1-
1G Aufsatz „Die deutsche Ritterschaft und die Reformation“ (Ebernburg-Hefie

Folge, 1969, F überzeugend hingewiesen. Dıiıe Martın Butzers N e4u70)
Karsthans angehängten „Dreißig Artikel“ (Beigabe des Druckers Schott, Strafß-
burg enthalten eine Mischform der gravamına, W1e s1e in den Wittenberger
Wırren (Karsthans), Art. un: den Bauernartikeln ZU Iragen kommen;

Arnold Berger, Die Sturmtruppen der Reformatıion, Le1ipzig 1931; 202204
13 Wıe olch eın Mißverständnis VO  a Luthers libertas christiand sıch hätte (!)

geben können, wird rekonstruijert VO:  5 Hans Hıllerbrand, „The German Retor-
matıon and the Peasants’ Wa The Socıal Hıstory of +he Reformation, hg.
Lawrence Buck und Jonathan W. Zophy, Columbus (Ohio) 1972, 106—1536; 118 f

14 Tumultus, nıcht 1Ur als ‚Wfirurs, sondern schon allgemein als ‚Agıtatıon‘, 1sSt seıit
1521 1n 7zunehmendem Ma(ife Grund für die Sorge der Stadtväter un wichtige Vor-
AaUSSETZUNG für die Einführung und Beschleunigung der Reformation. Vgl Eberhard
Naujoks: „Indem die relig1öse Reformbewegung die obrigkeitliche Posıtion der
empfindlichsten Stelle, dem kaum beruhigten Verhältnis zwischen Rathaus un
Zünften, angrıff, löste S1€e bei den Stadtvätern die nıe Sanz eingeschlafene Furcht VOT
unberechenbaren Straßenautfläutfen aus.“ Obrigkeitsgedanke, Zunfliverfassung un
Reformation. Studien ZUY Verfassungsgeschichte VOonNn Im, Eßlingen UN Schwäb.
Gmünd, Stuttgart 1958,

Be1 den Anführern handelt sich me1ist 1]1Cht u17 Bauern, sondern 19883! Pfarrer,
Adlige, Handwerker un Gastwirte. Gerlach, CI 144—175; terner Rudolf
En rCS, „Der Bauernkrieg ın Franken“, Festschrift ür erd Wunder, Württem-
bergisch Franken, ahrbuch 58, Schwäbisch Hall 1974, 153—-167; 162
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ware; vielmehr mussen WIr Luther in seiner Signalwirkung sehen, als WCS-”
bereitende Gestalt und nıcht zunächst als überzeugenden Scribenten. Das
ewirkt auch materialiter Wendung VO  a der Berufung aut die ‚Gerech-
tigkeıt (Gottes’ hın ZUT Berufung auf das ‚Evangelium des Herrn’‘, das Nnu

endlich „klar und ohne usätze“ verkündet wird. Weiterhin bot Luthers
Begründung des allgemeinen Priestertums allen Gläubigen die Möglichkeit,
VO  3 der ‚Gerechtigkeit Gottes‘ auf die bestehende Rechtsungleichheit Z7W1-
schen ‚Pfaffen‘ und Laıien schließen un diese beseitigen.”®

1)as Verlangen nach dem echt auf freıe Pfarrerwahl 1St, Ww1e€e schon ansc-
deutet, nıcht neu Dıie Begründung 1St. I11U.:  a aber eutlich reformatorisch.
In den „Zwölf Artıkel(n) der Bauernschaft“ heißt D „Der selbıg erwölt
Ptarrer oll V 1I15 das hailıg Euangelı lauter unnd klar predıgen ONe allen
menschlıchen ZUSATZ, leer und gebot, dann uns den glauben
verkündigen, DgEeYyt uns 21n vrsach ZOoL vmb se1ın gnad bitten, VM1DS den
selbygen olawben einbylden vnd 1n VI1S bestetten, Dann W alllı SCYN
genad 1n vn nıt eingepyldet wirdt, bleyben WIr fleysch nnd blut,;
das dann nıchts Nutz ISt, w1e klärlich 1in der geschrifft STAat das WIr allaın
durch den glauben ZOoLt kommen kinden, vnd allaın durch SCYIL
barmhertzigkait sälig mussen werden, Darumb 1St V I1 ıın söllicher VOTSCCI
vnnd Pftarrer VO  3 nOtten nnd 1n dieser vestalt in der geschrifit gegrindt.

In dem parallelen Kontext auf städtischer Seıite heißt in den Worten
der Hallenser Artikel (6 Maı 1525 „Nachdem der ew1ge, yutiger
ZOTL und Aaus besundern se1inen gottlichen onaden sein heiliges teures,
Ja unuberwintlichs WOTTt wunderbarlich, Ja W1e ZUr Zzeıit der aposteln Christı,
NSers ein1ıgen behalters, 1n die weıte welt seinen gleubigen zu heil MI1t-
teilt, ausgebreıt und wı1ıssen frei gemacht hat, wiıl der gemeıne be-
sundern lob und ehern desselbigen NSCI5S5 ein1ıgen geburen, das ein ider
1n sonderheit un: semptlich, Ja auch W 65 standes der sel, ordern und

geleben vorpflicht se1n, dem also auch aul und stadt geben und
gelart werden, al und muß se1in, das 1ne ıde gemeıine einen from-
INCN, aufrıichtigen, vorstendigen desselbigen des hern wehlen,
entfsetzen macht haben sal, dorumb die gemın hır 1n Halle (3 5 under-
ten1g bittende, gescheen, pfarner und prediger wehelen, ynediglich

Vgl Flugschrifien des Bauernkrieges, ed CLE., („Die Artikel der Bauern-
schaft“) Dıie These, veriretifen VO  »3 Christoph Schappeler 1n der Memminger Dis-
putatıon Januar 1525; lautet: 99  ın ein1ıges geistliches Priesterthum miı1ıt glei-
chem Opfter un Amt, nıcht zweierlei, se1 allen Christgläubi gemeın.“ Friedrich
Dobel, Memmingen ım Reformationszeitalter nach handschri lichen und gleichzeiti-
SN Quellen, eıl Christoph Schappeler, der erstie Reformator D“O  s Memmuingen,

Memmingen 1877,
AaZzu Dietrich Kurze, Pfarrerwahlen ım Mittelalter, Forschungen ZuUur kirch-

lichen Rechtsgeschichte und A{ Kirchenrecht 67 Köln-Graz 1966, bes 465 &. 471
{ Zu den spätmittelalterlichen Anläuten ZUur Einbürgerung der Geistlichen nıcht
au einem Glaubensideal heraus, sondern Aaus wirtschaftlichen Gründen, Kiefßling,

CL,
18 Flugschriflen des Bauernkrieges, ed GIE,

11*
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nachhengen wolle  .“ 19 Dieser VO  j Gott allen Menschen zugedachten Freiheıit,
siıch einen Pfarrer wählen können und das Evangelıum kennenzulernen,
schließt sıch ıne dritte Forderung Jene „Einbürgerung” der Geistlichen,
die auch spater 1n den für die Reformatıon CcWwONNCHEN Stäidten verwirk-
iıcht wird.?®

Dası; W 4a5 Friedrich Engels dıe ‚bürgerliche Ketzereı‘ genannt hat „der
Oorm nach reaktionär“ x1bt auch die Grundstruktur aAb für die „bäuerisch-
blebejische“ Ketzereı.“! Es ware kurz gegriffen, dıe wachsende Opposı-
t1on 1n Stadt und Land die Privilegien der Kiırche eın wirtschaftlich

deuten: In verschiedenen soziologisch bedingten Auspragungen handelt
sıch das Eindringen theokratischer Vorstellungen aut Kosten hiero-

kratischer dogmatıscher Prinzıpien. Be]l beiden Arten VO  5 „Ketzereı“ wird
die Gerechtigkeit (sottes als Rıchtschnur, Ja noch als „Gesetz“ für
Kirche und Gemeinschaft verstanden. Hauptmerkmal 1St die innıge Verbin-
dung VO  3 ıustitia Deo und Iustitid hominibus, VO  e’ den vert1-
kalen und horizontalen Komponenten der Gerechtigkeit. Dıie spätmittel-
alterliche Stadt als Geburtsstätte der frühen retormiıeren Tradition jetert
uns durch die Hervorhebung des Bundesgedankens und der Ethik VO:  w gC-
meınsamen Rechten und Pflichten »° die adaequate historische Perspektive.

Es 1St keineswegs ıne NEUEC reformierte Errungenschaft, diese Stadttheo-
logie auch über die Stadtmauern hinaus aut die Dortfehrbarkeit und änd-
lichen Verhältnisse übertragen haben.*? Das Dräangen der Bauern auf
gesellschaftliche Änderungen, W1e€e Aaus ihren programmatischen uße-
runsch 1in den verschiedenen Eıngaben und Maniftfesten hervorgeht, wiırd

VO  an) Vorstellungen, die in der VOIN der Reformation noch unbe-

19 AGBM I  216 f., Nr. 1345 [4].
A() Vgl Bernd Moeller, „Kleriker als Bürget Festschrifl für Hermann Heimpel

2‚ Göttingen 197Z: 195—224; Pfarrer als Bürger, Göttinger Uniıiversitätsreden 56,
Göttingen 1972 Moeller WEeISt 1n seinem ZUEerSt geNANNTEN Auftfsatz II Anm. 102)
autf Lastengleichheitsforderungen 1n Erturt 1521 un auf den Ratsbeschlufß 1n
Straßburg VO: März 1523 hın Etwa eın Jahr spater als ın Strafßburg, ber ein
Jahr früher als 1n Nürnberg, versucht der Rat 1n Memmıingen die Geistlichen der
weltlichen Gerichtsbarkeit unterstellen. Vgl Ratsprotokoll VO Juli und 20
November 1524 Dobel, Cit 54, Anm 110

21 Friedrich Engels, Der deutsche Bauernkrieg [Leipzıg Berlin
(1946), 48 f

Vgl Rudolt Endres: „Allgemeın 1n Franken 1St die Forderung nach Aufhebung
der wirtschaftlichen un Jurıstischen Sonderstellung der Geistlichen, nach ihrer völli-
SCH Gleichstellung Miıt Bauern un! Bürgern und ıhrer Teilhabe den kommunalen
Pflichten.“ Art. CLE 160

Gegenüber der Konstruktion e1INes (GGegensatzes zwıschen Stadt un! Land 1St
die Gemeinschaftstorm des Dortes berücksichtigen: „Gerade 1n den Klein- un
Zwergstädten, deren Rechtscharakter als Stadt unbestreitbar ist, ergeben sich zahl-
reiche Berührungspunkte un Verwandtschaften 7zwiıschen Stadt un orf.“ Karl
Bader, Studien ZUY Rechtsgeschichte des mittelalterlichen Dorfes;, eil Das mittel-
alterliche Dorf als Friedens- und Rechtsbereich; Weımar 1956 231 Vgl „Eınen
burger un: eiınen gebür scheit ıcht W CIl ein czuhen un eın mür“. Op Ca 234
Fur die städtische CONLUYALLO 1mM Vergleich ZUuF: dörflichen, Bader, eil 11 Dorf-
genossenscbafl un Dorfgemeinde, Köln-Graz 1962, DA ZEDS E
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rührten spätmittelalterlichen Stadt beheimatet und sich als lebens-
fahıg erwıesen hatten.

Der Versuch aber, diese VO  H der ‚Gerechtigkeit Gottes‘ bestimmten Mo-
delle auch auf dem Lande verwirklichen, sollte den dort vorherr-
schenden politischen, wirtschaftlichen un Bildungs-Verhältnissen scheıitern
und 1in schr unterschiedlichen Formen AL Rückkehr ın die Stadt füh-

Tabor, Münster, ent Demgegenüber ist. seit den Anfängen des
Jahrhunderts immer wıeder ‚A trek 1nto the wilderness‘ ** beobachten:
W aS jedoch die deutsche Landbevölkerung anbelangt, wiıird c trek
iNntfOo the Americas‘. Die in ein1gen (Bauern-)Schriften jener eit bezeugte
Feindlichkeit die VO Produktion und Handel gepragten Stidte
alle rinckmauren den tetten sollen nıderprochen werden und hın-
fur nımmer stOtt, sonnder dorfier sein )25 schliefßt ıcht AaUs, daß die
Landbevölkerung die städtischen Freiheiten für siıch beanspruchte. Die in
ihren antistädtischen Tendenzen reaktionären Vorstellungen und a-

tıven Programme der Bauern sind nıcht verwirklicht worden. Dıie spatere
Geschichte der gesellschaftlichen Emanzıpatıon D in dem niederländiı-
schen Freiheitskrieg ze1gt, dafß die Gerechtigkeit-Gottes-Bewegung NUr

dort politische Wirklichkeit werden kann, s1e die Tradıton der städ-
tischen Freiheiten anschließt, durch die s1€e wesentlich miıtbestimmt worden
War

111 Dre: zeitgenössische Zeugnisse AT Beurteilung des Bauernkrieges
Die Dokumentensammlungen, auf denen heutiges Bıld des Bauern-

kriegs basıert, beziehen sıch verständlicherweıse vornehmlich aut die Ereig-
nısse des Jahres 1525 und die zeitgenössischen Darstellungen beschäftigen
sıch besonders mıt der Endphase des Bauernkrieges, mMi1t den fürstlichen
Strafexpeditionen. In jenen onaten befanden siıch aber die Srtlich und
zeitlich verschıiedenen Auseinandersetzungen bereits in den etzten Zügen.
Wesentliche Ansätze Aaus der Anfangszeıt lieben daher 1n den Darstellungen
unberücksichtigt.

Der ohl früheste Versuch, den Bauernkrieg durch Einordnen 1n den
Ablauft der Reformation historisch würdiıgen, STamMMmMt AUuUS der Feder des
Desiderius Erasmus. stimmt weitgehend miıt der bıs heute gängıgen
historischen Darstellung der wichtigsten Ereignisse überein. Für iıhn 1St die
Geschichte der Reformation hıs 1575 ein Drama 1ın dreı Akten Zuerst
Humanısmusstreit, dann Kampf un Luther und schließlich” „ prödierunt in
SCCNAaM nobiles et agricolae“. Bür den Rotterdamer handelt sich aber nıcht
NUr ein zeıtliıches Nacheinander dieser dreı Szenen, sondern ıne

24 Vgl George Wılliams, Wılderness an Paradıse ın Christian Thought,
New ork 1962

el  MS Vgl Ga1ismairs Landesordnung, April 1526; Flugschrifien des Bauernkrieges,
ed. CLES 79 a uch Heınz Angermeıer, „Die Vorstellung des yemeınen
Mannes VO  —$ Staat un eich 1m deutschen Bauernkrieg“, Vierteljahrsschrifl tür
Sozıal- und Wirtschaftsgeschichte 53 (1966) 329—3453; bes 341
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geistige Talfahrt aller Kräfte 1n Rıchtung Katastrophe. Der eigentlichen
Sache des Jahrhunderts, der Wiedergeburt der stud1da humanıtatıs, folgt der
durch den nach seiner Meınung unbeherrschten Luther entfachte rauhe Tau-
bensstreit, der folgerichtig 1n einer blutigen Konfrontatıion mündete.*®

Da TAasSsmus MIt seiner europäıischen Korrespondenz w1e in einer ach-
richtenzentrale die verwiırrte Lage überblicken kann, kommt seiner eur-
teilung der Beweggründe einıge Bedeutung Obwohl DU  — als ‚spECTLALOr
beteiligt,“ Verständnis für die unzumutbare wirtschaftliche Lage
der Landbevölkerung un betrachtet den Bauernkrieg nıcht als einen Auf-
stand die Obrigkeıit, sondern als Wiıderstand monastische Aus-
beutung: „Multis 1n locıs dure tractatı SUNT monachl; plerique un

sSınt intolerabiles, alıa ratıone corrıg1 NO Tot privileg1is,
Quanquam ıimmaneLOLT exemptionı1bus, LOLT phalangibus armatı SUNT

vıdetur quod rusticı monaster1a quaedam dırıpuerunt, huc istorum
CCimprobitas provocauıt, quı nullıs legıbus corr1ıg1 pPOSSunt.

In kurzen Sätzen skizziert TAasSsmus die ‚Lage der Natıon“ WwW1e€e folgt
Aus ’s-Hertogenbosch, der Hauptstadt VO  w Brabant, wurden die Franzıs-
kaner un Dominikaner vertrieben: in Antwerpen werden Verbot des
Kaıisers, der Regentın und des Magıstrats auf dem Lande außerhalb der
Stadtmauer ‚Hagepreken‘ abgehalten; die Mehrheit der Bevölkerung VO  3

Holland, Zeeland und Flandern „Oodi10 plusquam capıtali tertur iın InNnONa-
chos.“ ?9 Durch Luthers Schriften angestachelt, 1St S1e dabej völlig außer Rand
und Band geraten. Die Stadtkultur 1st tödlich edroht.

In „Deutschland“, Erasmus, 1sSt gleichfalls i1ne allgemeine Wut
die Mönche entbrannt, Frauen- und Männerkloster werden vernichtet, die
Behörden greifen hier und dort mäßigend eın durch strikte Kontrolle der
Klöster, aber auch s1e sind der Meıinung „has conıuratas phalangas et LOT

priuilleg11is aArMatas diutius ferri NO  a} posse.  < J0 Am September 1525 1st der

„Prıma turba erat de bonis 1ıter1s. Hıc 5Uu4as artes egıt Reuchlinus, nonniıhil
et1am Erasmus. Mox ad fidei negocıum deuoluta est actl1o. Hıc primas eg1it Lutherus,
110O incruentae fabulae princeps. Saltarunt er SUam portionem. Nuper
prodierunt 1in SCCHNAaTM nobiles agrıcolae. Actıo fuit mMiıre sanguınarıa. Ea 1UNC
recrudescıt; qQUuUa«C SITt futura catastrophe nesc10.“ Opus Ebpistolarum Des Erasmı
oterodamı, hg. V< Allen un Allen, AL 5—1 Oxford 1926, 139
Ta [ Brıef Guillaume Bude, August

Zu cehr als bloßen ‚spectator‘ betrachtet Valentin Lötscher Erasmus 1n Der
deutsche Bauernkrieg ın der Darstellung Un ım Jrteil der zeiıtgenössischen Schwei-
geT; Basler Beıträge ZUur Geschichtswissenschaft I Basel 1943, 234236

D Opus Ebpistolarum, ed Cita 156, 53—55; KD 90—92 [Brıef Willibald Pirck-
heimer, 28 August

DU „ESt C1u1tas Brabantiae Satıs ampla frequensque, Syluam ducıs appellant; hic
populus elecıt Mınoritas Dominıiıcanos Antwerpliae quıdam us1 SUNET

C1iuıtatem CONCIONAT1; LIECC veriıtus EesSit 1lo populus confluere, contempt1s mMn1-
bus Caesarı1s, Margarethae et magıstratuum edietis. Itaque LOTLA C1u1tas 1a feruet
periculoso LUMUu Maxıma populiı Pars apud Hollandos, Zelandos eit Flandros
SCIt doctrinam Lutheri,; dio plusquam capıtalı fertur in monachos: qu1 CUu
plerique sint malı, PTO his belli erabimur. Qui 61 vicerıint, erıt
de bonis omniı1bus. Incıpıunt terocıre.“ id., 1555 15734

Ibid., 150, [Brief John Selva 1in Parıs, 25 August



Tumultus rusticorum: Vom „Klosterkrieg“ Z Fürstensieg 167

Kriegslärm +rasmus’ Basler Studierstube nahe gekommen, da{fß das
Geschrei der Verwundeten hören kann. Das blutige Ende 1St erreicht:
„Agricolae uun in mortem.“ Dann außert zurückhaltend, doch mit VeeI-
üullter Kritıik: „Die Fürsten reagıeren lediglıch MIt den übliıchen Maßnah-
iIinen ıch fürchte, daß s1e das bel noch vergrößern.“

PACHIUS 1 Kontakt MIt humanistischen, städtischen reisen hat
den Bauernkrieg AaUuUS der Perspektive des Stadtmenschen gyesehen. Allem ab-
gene1gt, W seine akademische Ruhe bedroht, zumal WEeNN Zzu Tumult
auSsartet, sieht se1ne Sache, die der bonae literae, gyefährdet. Grund und
Ursache liegen aber nıcht beim Volke (infıma plebs), sondern allerorts bei
den Mönchen un ihren unerträglichen Ansprüchen. Für Tasmus 1St der
Bauernkrieg „Pfaftenkrieg“ und „Klosterkrieg“, Kriıeg SCHSCH Pfaften
un die Klöster.?? Diıeser rıeg 1St ıne tür TAasmus verständliche
Erhebung VO  w Stadt und Land, auf die die Magıstrate der Stiädte gescheiter
(moderatıus!) reagıeren als die Fürsten, die erst 1in der etzten Phase als
Parte1 erscheinen.

tTasmus’ Perspektive VO  3 der Stadt her verzeichnet das Bild Aut dem
Lande wurden nıcht NUuUr Klöster, sondern auch Burgen und Schlösser als
Symbole der Unterjochung gesturmt. Sie bjietet aber dennoch ine Korrektur
gegenüber der Tendenz, den Bauernkrieg hauptsächlich als Krıeg DE del
un Fürsten betrachten. S0 abwegig 1sSt rasmus’ Interpretation nıcht.
Für die Anfangsphase des Bauernkriegs ist Erasmus’ Beurteilung bei allen
Unterschieden und Besonderheiten gegenüber dem mitteldeutschen Raum
zutreftend un beachtenswert. Im Gegensatz seinem Freund Bonifatius
Amerbach, der in den Bauern nıchts anderes sıeht als Mörder, die das
Evangel1ium DUr als Vorwand benutzen,® zögert TAasSsmus nıcht, die Grava-
mına der Bauern als berechtigt hervorzuheben. ber etztlich hat tür iıhn
die Sache der bonae ıterae Vorrang, s1e ebt VO  w der DAX Christi, welche
DU  a} in teutflischer Weise edroht 1St. Den Schlufisatz VO  a Amerbachs Bericht

31 „Princıipes tantfum vulgarıbus remediis. Metuo magıs CXAaSDerentmalum, sed Christus INS1gNIS artıfex solus POTESLT hanc tatalem tempestatem Vvertere
in laetos exıtus.“ Ibid., 160, 259728 [Brief Polydore Vergil, Septemberauch Lötscher, CLE 236

32 Der ‚Klosterkrieg‘ als Phase 1St eine der wichtigsten Parallelen zwischen
Bauernkrieg un Hussitenkrieg. Frederick Heymann, Ae Hussıte Revolution
an the German Peasants’? War An historical Comparıson“, Medievalia et Huma-
nıstiCAa, (19703 141—159; 145

33 „Videres passım suborir; tumultus ubique pCI Germanıam multa SsCS«C
conıungere rust1ıcorum mıillıa, monaster12 devastantıa CUNCLA dırıpientla, NCC
dubitandum, quod exhaustis cenobiis direptis ıdem contingat vrbibus. Et
interim Lan insignıibus latrociniis rapınıs Euangelicam preteXunt libertatem.
Euangelicum illis UuUnc ST CHNGCE2 dirıpere, operas Patrono detrectare, CEMNSUS debitos
NO  — amplius s<colues>re, INNe obedientiae u SL, 61 it2 pergant, nullum
NOn flagitii sub Euangelıca scılicet tuebuntur lıbertate. Ius 11O ONO er

sed CX virıbus metıuntur, D vAS qu1 m1ınus tortis S1t, potentior1 cedere
Cogatur.” Die Amerbachkorrespondenz, W Alfred Hartmann, + Die Briefte
aAXs den Jahren —1 Basel 1947, 18, 4454 [Brief Alciato, Basel, 28 AprılLötscher, CHtE 220
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hätte ohne weıteres übernehmen können: „Faxıt deus, ut tumultus sedarı
c 34pOssIıt; quod N1s1ı flat, per11mus

Fınen Einblick in die Reaktion auf die ‚Zwölf Artikel der Bauern-
schaft‘, auf jenes oberschwäbische Manıfest, das Z rototyp tür die
Bauernartikel 1n Danz Deutschland werden ollte, gewährt unlls ein anderes
zeitgenÖssisches Dokument, wiedergegeben in einem Brief VO: April 1525.

Eın ungenannter Botschatter des Markgraten Philipp VO  - Baden, der den
Auftrag hatte, der Regentin der Niederlande, Margareta VO  — Parma, über
die Sıtuation in Süddeutschland zu berichten, betont Rutger EeSCIUS H-
e  u  ber, w1e zahlreich 120 O00 mıiıt taglıchem Zuwachs w1e diszipliniert

600 Oftiziere W1€e fromm mMIi1t täglıchen Predigten VO  - vielen Feld-
predigern und Ww1e selbstbewußt die schwäbischen Bauern sejen. Es wiırd
ANSCHOININC heißt weıter daß S1€e sıch mMIit vielen Stidten Ve[I -

bündet hätten. Sıe könnten sich 09 eisten, eın Bündnisangebot des
Graften Ulrich VO'  3 Württemberg auszuschlagen: Sie möchten nıchts miıt ıhm

Ltun haben, da seine eigenen, weltlichen Interessen 1m Auge habe,
während S1e celber ‚die Sache des Evangeliums und der cQhristlichen rel-
heıit‘“ betrieben: „negoc1um Evangelıi et libertatis Christiane.“

Wıchtig für Nsere Überlegungen siınd VOT allem drei Punkte ın diesem
Bericht, der ein Urteil über dıe Z wölf Artikel abgibt: Sıe ordern (30=
rechtigkeit nıcht 1Ur für den Bauern, sondern ‚Für sıch und die anderen
Christen“‘. Die Artikel richten sıch VOT allem die Kırche die
Bischötfe und Prälaten NUr wenıge auch die Fürsten. Dıie Ver-
suche der Bischöte und Fürsten, ein Heer auf die Beıine stellen, sind daran
gescheitert, da{fß niemand bereit Wafrt, das Rısıko laufen, die eigenen
Familienangehörigen toten mussen: „DPOSSC nım incıdere ut vel
vel Yatres occıderent.“

Dieser ‚Diplomaten“‘-Bericht führt uns sicher näher das eigentliche (76e-
schehen heran, als Erasmus’ Studierstube zuliefß. Dıie Beurteilungen beider
stımmen jedoch darın übereın, da{fß die Ziele des Bauernprogramms nıcht
NUr Bauernsache und dafß s1e VOIL allem ine relıig1öse Revolte
das kirchliche Establishment bedeuteten. In dieser Hinsicht handelt sich
für jenen ‚Diplomaten‘ beim Bauernkrieg nıcht regionale Ausschreitun-
SCH, sondern ne gul organısıierte, durch Bündnispolitik abgesicherte
unauthaltsame Erhebung VO'  - Stadt und Land; scheinbar unauthaltsam und
nıcht einzudiämmen deshalb, weıl der Bauernkrieg nıcht 1Ur als ‚Kloster-
krieg‘, sondern auch als Bürger- und Bruderkrieg verstanden wird.

Der Berichterstatter 1St offensichtlich bemüht, nüchtern wertfreıie Fakten
geben, zeigt sıch beeindruckt VO  3 dem Ernst der Bauern, das negotium

Evangeliı betreiben. An eiınem Punkt verrat seinen eiıgenen Stand-
punkt: die Bauern pochen darauf (sese zactıtant), evangelisch se1n, 1aber

3 Ibid., F9; 63 Der VO Erasmus befürwortete der Katastrophe vorbeitühren-
de gemäßigte Kurs wurde VO Basler Nachbarn Konstanz praktiziert. Nach dem
Zusammenbruch der Bauern wurde dıiese ‚Neutralität‘ scharf kritisiert. Rublack,

C Exkurs LEL „Konstanz 1mM Bauernkrieg“, 142—144
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handelt sıch für ıh nıcht einen blinden, VO Teufel gerittenen Hau-
fen, sondern AUS seiner Sıcht ein revolutionäres Vorhaben MI1t Aus-
sicht auf Erfolg. Dieses Dokument Uu1ls, den Bauernautstand als wne
VO)  - vornhereın ZUuU Scheitern estimmte ewegung betrachten. Wenn
der Kaı1ser bei Pavıa nıcht gesiegt hätte Allenfalls ware dann die die
Fürsten begünstigende zentralistische Entwicklungstendenz erheblich g..
schwächt un der territoriale Partikularismus nıcht NUur den Ba.uern im Wege
SCWESCI.

Noch näher das Geschehen heran führt uns schlıefßlich iıne Beurteilung
aus der Schlufßsphase des Bauernkriegs, nıedergeschrieben VO  e} Christoph
'Schappeler/in Memmuingen Maı 15725 und gerichtet Zwinglı. Der
Augenzeuge und wenıgstens, W das das Vorwort und weitgehend die Bibel-
belege betrifit Mıtautor der Zwölf Artikel 36 zeigt sıch über die Mifßstände
aut dem Lande Nau intormiert. Wıe ohl wen1g andere jener eıt dringt

in die Psyche der Bauern eın und beschreibt MmMIit innerer Vehemenz, W as

bedeutet, als Bauer den Verdrüd<enden Steuerlasten seufzen mus-

Da die folgende Darstellung autf eınem Briefe fußt, der in der Bauernkrieg-
forschung meılines Wiıssens bisher keine Beachtung gefunden hat, zıtıeren WIr hier den
Sanzen Memmuinger Bericht R loca vicına Vlme, oppıdo Sueule, conuenIit exercIiıtus
CONSCr1ptus rust1ic1s factionis illius quı nomıne Euangelicorum SCSC Jactıtant.
umerus $ ut perscr1ıptus estit ad Oomınum Marchionem Badensem, tertur
CS55C CEeNLUmM vıgıntı millium. Castrametatı SUNT in SCpiemM locis, commodius
e1s IMNMEALIU: suppeditetur; in singulıs castrıs SUNT quıindecım millia, quibus breu1
decem millia adiuncta SUNT, indiesque fit ma10r NUMerus Dux Wittember-
ZeNS1S petiuit CU) e1s inıre federa; responderunt el, nullum velle CH: 1DSO habere
commerc1ı1um, qUum CONSTIEL ıllum querere mundana Sua; negocıum
Euangeli)j libertatis Christiane. Habent 1n exercıtu SUl!  O SEXCENTLOS consilıarı0s,
YQJUOTUM ULu Oomn12 Aguntur. Habent concıonatores multos; quOS singulis diebus
audıiunt. Miserunt legatos SUOS ad Vıcarıum Imperatorıs CH: quibusdam articulis,
D' quibus cupıunt S1 Christianis relliquıs admınistrarı lustiıti1am. Articuli

maxıme attıngunt Epi1iscopos prelatos Ecclesie; quidam et1am princıpes.Nolui ınterrogare quı C illis ad omınam Margaretam 1Carı0
Imperatorıis mittebatur. Audiuimus multos artıculis esse de tollendis
grauamınıbus Germanıie: nolunt amplıus soluere decımas; cupıunt liberari teloneis

nescC10 quibus aliis oneribus. Episcop1 Princıpes Germanıe conatı SUNT conscr1-
GL exercıtum ad resistendum e1S, sed VI1UIN quıdem inuenıre POTtUuerunt quı

are uellet. Respondent nO PUSNAarc CONTIra SU!  9 nım incıdere
VT uel vel fratres occıderent. Multi et1am suspicantur multas Ciu1itates
CU) illis EeSsSsSEC foederatas Literae ad Francıscum Craneveldium 2-1
hg. Henry de Vocht, Humanistica Lovanıensia ” Louvaın 1928, 417,9 56
[Brief VO  e} Rutger eSsCIUS geb in Maeseyck, 1545, erstier nhaber der griechi-schen Professur Collegium Trilingue) angeführt 1m Brief VO  »3 Joh de Fevyn
Francısco Cranevelt, Bruges, April

Für Schappelers Ruf 1st CS erhellend, dafß schon Konrad Peutinger 1in einem
Briet VO 1L} Maı 1524 Bürgermeıster un Rat VO  - Memmuingen 1n Sachen
Schappeler YY „Wa und W3a  e} aıner, der sıch berömbt, nıchtz anders dann das
War und clar geprediget haben demnach Sar eichtlich widerwill
und autfrur daraus möchten, das doch meniglich verhieten und zufur-
komen schuldig.“ Konrad Peutingers Briefwechsel, hg V, Erich Kön1i1g, München
1923 ST vgl 382—389
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sen.? Als seınen Briet nach Türich schickt,; können Schappelers NECUEC

Akzente gegenüber den Zwölt Artikeln noch nıcht durch Luthers „Ermah-
Nung ZU Frieden auf die 7 wölt Artikel“ veranlaßt worden se1in. br
schreibt jetzt aufgrund seiner Erfahrung MI1t der Radikalisierung des 1mM
Prinzıp gerechtfertigten Widerstandes.®®

Aus nächster ähe erlebte CI , Ww1e das einfache olk zerrissen wurde VO  n

widersprüchlichen Gehorsamkeitspflichten gegenüber Gott, gegenüber den
weltlichen und kirchlichen Obrigkeiten und gvegenüber ıhren dem Evange-
1UuUm feindlichen Führern.” S1ie csollten aber Gott mehr gehorchen als den
Menschen. Als dann jedoch der Widerstand einer blinden Zerstörungs-
WUutL ausartete, Wr nıcht mehr ine Spur VO Evangelıum entdecken;
be1 den Zerstörungen un Blutbädern wurde die Berufung auf die ‚Gerech-
tigkeit‘ Zu Vorwand (praetextus) und A Versuch, sıch selbst recht-
fertigen. In dem apokalyptischen Ende dieses Aufstandes sieht Schappeler
ıne gerechte Strate für alle, denn Sagt WI1r haben Jesus
Christus gesündigt, iındem WI1r „seın Evangelıum und seıiıne Heilslehre lin-
kıisch und ungeduldıg umarmt“, verstanden und angewendet haben.%

Schappeler als Mannn der Mıtte und Mann der ersten Stunde 1St HnKS  C
überholt worden, un WAar dadurch, daß die Bedingung ZzUuU Schlufß der
Zwölf Artikel fallen gelassen wurde: „Wol In  3 VI1S MIt dem Wort Gots

'“ 41 Wenn die Artikelfür vnzımlich anzaıgen, wolt WE daruon abston
nıcht mehr Verhandlungsbasıs sınd, sondern Programm, das sofort und mMi1t
Gewalt durchgesetzt werden mußß, wırd ‚sinıstre RT impatıenter‘ VOTSC-
gyangen.“

Schappelers Deutung gemälßs mussen WIr VO  w einer Befreiungsbewegung
sprechen, die sıch 1M christlichen Glauben begründet wußte, 1ber Z Schlufß
in einen Wirtschafts- und Interessenkrieg AUSAaArtete Dıie Schuld wiıird ıcht
bei Mönchen oder Fürsten gesucht, sondern in der bäuerischen Ungeduld,
die Süddeutschland 1N eın Sodom und OMOTrra zu verwandeln droht, 1n
ıne Stätte der Verwüstung als Zeichen des endzeitlichen Gotteszornes:

„Audientes enım qU! scıentes, 1mMmo 1n ceter1s sentientes se1psos, PrOaVOs,
denique gentilı rıtu i1udaıca hypocrisı reter modum 1n dispendium et
anımae omnıum delusos, EXTIENUATOS, 1Uugo IN1QUO OPPTICSSOS
quası 1n entum misere datos, anımo 1n servıtute Vivere OomnınO nolunt,
Chrıstiano indıgna ferre reNUUNT, servıre d11s, est 1n proverbio, alıenıs
respuuntT, VOCE un clamant, reclamant, S U:  X potıus querentes.” Huldreich
Zwinglis sämtliche Werke, 9 5 ZW] VIIIL, Zwinglis Briefwechsel Il Die
Brieje D“O  SJhg Y Walther Köhler, Leipziıg 1914, 525 LZ>T9

3 Anders akzentuilert be1 Lötscher, CLE:, Z
39

»” ıpsorum ducibus, hominıbus scilicet Christum ei1usque euangelium
maniıbus pedibus impugnantıbus 11L SK3 20224

40 Christiı lesu euangelium u doctrinam$ sinıstre impatientes-
que amplectantes.“ RE 326, Vgl Aazu auch Lötscher, CLE 230 un:
bes Anm 61

41 Flugschrifien des Bauernkrieges, ed JE
49 Bernhard Fleischlin kommt dem Schlufß, da{fß Schappeler selber „das Evan-

gelıum der Revolution gepredigt hatte“. Schweizerische Reformationsgeschichte IY
Stans 1907, 551



Tumultus rusticorum: Vom „Klosterkrieg“ E Fürstensieg 11

„Indulgentiam simul 1n unumm Cu Zodoma et Gomorra incre-
dul: I1

Tustitiae DYaeLeXiu: Gerechtigkeit als Vorwand oder Motiv
Was anfänglich nıcht Vorwand, sondern echter und ursprünglicher Beweg-

grund 1m Wıssen die Gerechtigkeit (Sottes WAar, hat siıch nıcht durch-
serizen können. Der steuernde ‚Überbauf‘ iSt zusammengebrochen LE der
VWucht des unlenkbaren Fanatısmus. Nur eines bleibt, die Bıtte, ‚Gott Ver-

hüte; daß die e1inst Gerechten nıcht untergehen als Ungläubige“.
Keın anderes zeitgenössisches Dokument und auch keine heutige Dar-

stellung den Leser unmittelbar 1n die ergreifende Wende VO  3

anfänglichem osroßen Hoften ZU etzten £urchtbaren Schrecken. Dıie AD
tägliche unmıiıttelbare Verbindung Z Lager 1st oftenbar niıcht durch 1N-
formationsträchtige dipomatische Depeschen ZUu CH: Ja, celhbst nıcht
durch die Studierstuben-Weisheit e1nes Hochgebildeten.

Der Bauernkrieg 1St nach den eigenen Quellen ine relıg1öse Volkserhe-
bung, die nach dem Ma{fßstab der yöttlıchen Gerechtigkeit auf Änderung der
gesellschaftlichen Verhältnisse drängte und dies nıcht 1Ur ÄN eigener Sache‘

Der Vorwurf des 1U  — vorgetäuschten Durstes nach jener Gerechtigkeit
‚Justitiae praetextu‘ 1St damals VO'  — allen Parteien 1n den verschieden-

sten Formen gegeneinander erhoben worden: die Altgläubigen, die
Lutheraner, die Anabaptisten und schliefßlich auch die Bauern.“** Wo
die moderne Forschung ihre Fortschritte P eben dem Umstand verdankt,
daß sS1e dıe gyenuınen Beweggründe der verschiedenen Partejen erkennt und
würdıigt, besteht, Wa den Bauernkrieg betrifit, ein erheblicher Nachhol-
bedäarf.“® Unsere heutige wiıirtschaftlich und sozlalgeschichtlich zugespitzte

43 111 376,5 Diıiese Weltuntergangsstimmung kennt keine CGrenze un
Parteı, sondern durchzieht in diesen Tagen alle VO  $ Uu1ls herangezogenen Quellen

Beatus Rhenaus denkt keineswegs 19808 den Bauern, Wenn Septem-
ber 1525 VO:  3 denjenigen spricht, „qUuI Su. evangelicı nom1nıs PraeteXtu ıImpostores
agunt“. Briefwechsel des Beatus Rhenanus, hg. V, Adalbert Horawiıtz und Karl
Hartfelder, Leipzıg 18386, 334

45 bin M1r sehr wohl bewulßfist, daß die Hervorhebung des Schappelerbriefs
und der Diplomatendepesche anders als der Lagebericht des Erasmus den Ver-
dacht autftkommen lassen kann, Aaus beschränkt regionaler Sicht den Sanzen Bauern-
krieg deuten wollen Als eıne 1n dieser Hınsıcht berechtigte Korrektur bringt
Hans Hillerbrand die These „there C}  - be little doubt that the famous Iwelve
Articles CONVEY utterly EerrOoONEOUS pıcture of the relationshıp between the
Reformation an the PCasant uprisıng. The bulk of the OCcCuments does
NOLT echo the sentiment of that document. The maJority of the grievances ATr

concretely eCONOMIC socıal.“ Art C 125 Das statistisch SCWONNCH Ergebnis,
da{ß wenıger als Prozent der Gravamına „have do wiıth religion exhi;bit
relıg10us terminology“ (ibid.), kann ber allzuleicht der ‚lustitiae praetextu‘“-Kritik
der trühesten Zeiten Vorschub eisten. Um den relig1ösen Faktor in seiner Bedeu-
Lung erfassen können, wird INa  - neben den Artikeln sämtliche BPriefe un Akten
berücksichtigen mussen, einschlie{fßlich des abschließenden Verhör rotokolls VO
März 1327 A4uUus dem hervorgeht, da{ß be1i dem mißlungenen berfall aut Mühl-
hausen „dıe losunge were SCWESL: das WOTFrT ZOtS”. GBM 1L, 873, Nr 2081 120]
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Fragestellung dart biblisches Gedankengut, christlich-apokalyptisches Fer-
mMent und relig1ösen Erwartungshorizont der Aufständischen nıcht zurück-
drängen oder gar verdecken, wodurch Entstehung und Verbreitung des
Bauernkrieges allein verstehen sind.

Die reformatorische Bewegung hat in ıhren verschiedenen Ausprägungen,
varııerend VO'  a Luther und Karlstadt bıs untzer und Hut, den reli-
x1ösen Faktor in dem schon längst bestehenden bäuerlichen Drängen
stärken oder SteUern versucht.%% Es 1St sicher riıchtig, da{fß der Begriff
‚relıig1öser Faktor‘ dann modernistisch und somıit anachronistisch verwendet
wiırd, nıcht deutlich gesehen wiırd, da{ß damıt weıt 1n die gesellschaft-
lıchen Bezüge hineingeleuchtet wird. In eıner apokalyptischen un: mYySst1-
schen usammenschau innerer un: zußerer Ordnung 1St ıne Pericho-
A oder Verschmelzung programmatisch anvısıert. Daß dennoch aneben
einen zweıten VO relıg1ösen Faktor nıcht abgedeckten Bereich 1bt, iSt
keineswegs verneıinen. Im Gegenteil, nıcht NUr Luther, sondern auch
Schappeler und untzer sprechen VO  - eiıner nıcht VO Glauben abgedeck-
ten Entwicklung 1m Programm und Vorgehen der Aufständischen. Der relı-
71ÖSe Faktor 1sSt hier aber cehr Oberbegrift und Mafisstab, dafß das soz1ale
Urangen der Bauern ‚1n Reinkultur‘ mMi1t einer überraschenden Einstimmig-
keıt charakterisiert wiırd als ‚JUaC SU.  Q SUNT querunt', die interessen-
bedingte Verdrängung der Sache (sottes.

Die Charakterisierung des Bauernkrieges, impliziert 1n der abgekürzten
Formel ‚Justitiae Pfaetextu . 1St deshalb nıcht NUr ıne VO'  5 Unkenntnis oder
Klassendistanz bedingte out-groop-Beurteilung, sondern gleicher e1it
ıne in-groop-Manöverkritik, die Aaus einer Mischung VO  w} begeistertem
ngagement und Enttäuschung ENTISPrFrUNgECN ISt.

Im Programm und Ansatz erweılst siıch der SOgeENANNTE Bauernkrieg 1
Urteil seıner gemäfßßigten Kritiker und seiner radikalen Führer als Glaubens-
revolte.

Abschließend kann restgestellt werden, da{fß der Bauernkrieg MIt yleichem
echt seinen Platz in der Kirchengeschichte beansprucht w1€e die Bewegungen,
die VO  3 Wıttenberg, ent und Irıent aus  Cn sind.

46 Vgl Heiko Oberman, „Thomas Müntzer: Van verontrusting LOL verzet“, erk
Theologie 24 (1973) 205214


